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Morgen Ausgabe. Sonnabend, den 7 Juni 1884. Nr. 261 Ts 
‘sg r 
Deutſchland. einer Ziegelei Quartier genommen wurde. Da vor ſelbſt die fachverſtändigen Gutachten in dieſer Frage fein obſiegendes Erkenntniß zu erlangen, und weit und 1 
; 5 4 Straßburg kein Leuchtgas vorhanden, der Verſuch aber, ſehr welt auseinandergehen, wie denn auch im Reichs breit im Lande erklären ſich die Lehrer bereit, ihm N 
Berlin, 5. Juni. Bei der Gala Oper u einen der Ballons aufgebläht zu transportiren, miß⸗ tage ſelbſt die Meinungeverſchiedenheiten über dieje | det feinem Vorhaben pekuniär beizuſtehen, damit eine 4 
1 Ehren der Kaiſerin von Rußland war Ag 725 lang, jo mußte man ſchließlich zu einer Füllung mit Materie bei jeder Gelegenheit hervortraten. Nur in andere Grundlage zur Anklage herbeigeführt werde 5 
14 EM 14 09 et glänzenden ae BR he Schwefelwaſſerſtoff ſeine Zuflucht nehmen. Am 24. dem einen Punkte beflcht allfeitige Uebereinſimmung, und man fürder nicht mehr wegen einiger biutunter⸗ 1 g 
2 | 1 45 3 n Die Kalſerin 7 General⸗ September erfolgte die erſte Auffahrt, der Ballon, an daß endlich Etwas geſchehen müſſe, um auf geſetz⸗laufenen Striemen den Staatsanwalt zu fürchten 
8 F en 22 5 Mr „ e ae in die wel 350 Meter langen Seilen gehalten, flieg e Wege der Weinfälſchung entgegenzutreten. habe. 8 9 
* k Kaiſerloge, wo der Kaiser mit sämmtlichen Mitglie- zur Höhe von 115 Meter, wurde hierauf vom Winde — Nicht weniger als vier Delegirtentage (Ge⸗ — Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus N 
m dern des königlichen Hauſes und dem Botſchafter nach der Festung zu getrieben und jo hin 2 her neralverſammlungen) deutſcher Gewerkvereine und ihre] Belgien: AR nn 
* Otlow die hohe Frau erwarteten, erhob ſich das ge geworfen, daß eine genaue Relognoezirung der über⸗ Hülfskaſſen haben ſeit Pfingſten in Berlin getagt, zu Die kürzlich verbreitete Nachricht, daß die inter: 
2 ſammte Publikum zur ehrfurchtsvollen Begrüßung. dies in Pulverdampf eingehüllten Feſtungswerke kaum dem harptſächlichen Z recke, die Statuten der Kranken- | nationale Kongo-Geſellſchaft gegenwärtig zwanzig Sta. 
1 Zur Aufführung gelangten ſodann der erſte Att aus möglich war. Der Beobachtende konnte aber wenig und Behräbnſßkaſſen nach den Beſiimmungen des tionen in Afrika errichtet habe, bleibt hinter der Wahr⸗ 2 
2 Lohengrin! und das Ballet „Sardanapal“. In ſtens ſehen, daß die Zitadelle ein Trümmerhaufen war. Krankenverſſcherungegeſehes und der Hülfskaſſen-No⸗ heit zurück. ö 5 8 5 
‘ ur Zwiſchenpauſe wurde der Thee eingenommen. Zwei weitere Verſuche am ſelben Tage hatten gleich- Tvelle abzuändern. Es waren die Gewerlvereine der Die Geſellſchaft befigt ſchon mehr denn zwan. 15 
ö Der Kalſer trug wieberum die Uniform feines ruſſi⸗ falls wenig Erfolg. Beim Verſuch, den Ballon ge- Porzellan- und Glasarbelter, der Stuhlarbeiter (Tirtil⸗Izig Stationen allen am Kongo. Sie bat außer⸗ je: 
3 ſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments, dle Prinzen eben⸗ füllt zu erhalten, zerriß derfelbe und die ganze Gas⸗ induftrie), der Zimmerer, der Schuhmacher und Leder dem zwölf Niederlaſſungen am Ontlu und eine Reihe Be: f 
g ſals wuſſſche Unffom. Nach 2 Schluß der Oper füllung ging verloren. Eine zweite Füllung follte arbeiter mit zuſammen gegen 7000 Mitgliebern, von Anſtedelungen zwiſchen Zanzibar und dem Tan⸗ 2 f 
2 verabſchiedete ſich die Kaiſ ein von Rußland von un⸗ vorgenommen werden, als Straßburg am 27. September welche ihre Vertreter aus allen Theilen Deutſchlands ganyikaſee. 8 2 5 2 5 ö 
5 ſerem Kaiſer und reiſte ſodann um 11 Uhr 25 Mi- kapſtulttte. Die Detachements erhielten hierauf Dt geſendet hatten. Da die erforderlichen zahlreichen Bel feiner jüngsten Reiſe nuch den Stanley⸗ > 
nuten Nachts mit den Großfürflianen Lena und Ka- fehl, zur Zernfrungs Armee vor Paris und zwar in's Aenderungen nach den Vorſchlägen des Anwalts, Fallen hat Stanley mehrere Verträge mit den Stäm⸗ * 
, harina ſowie mit der Herzogin Helene im Extrazug e e e eee Reichstagsabgeordneten Dr. Mar Hirſch, ſchon ſeit[ men am oberen Kongo abgeſchloſſen und Territorien 
Bu 9 ganze Reihe ungünſtiger Umſtände ſollten hier den dem Winter in gemeinſamen Beſprechungen des Zen- in Bangala, in Rubunga und an anderen Orten bis * 
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Auf dem Bahnhofe waren der 
Kronprinz, die Großherzogin von Baden, die Piinzen, 
ferner der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Orlow, der ruſ⸗ 
ſiſche Milftärbevollmächtigte Fürſt Dolgorufi und die 
übrigen Herren der ruſſtſchen Botſchaft, der däniſche 
Geſandte v. Vind, der Gouverneur, der Stadtkom⸗ 
mandant und der Polizeipräſident zur Verabſchiedung 
anweſend. 
Berlin, 5. Juni. Heute wurde hier ein zahl 
tech beſuchter Kongreß der Rabbiner 

Deutſchlands eröffnet, zu welch die antiſemitiſchen 

Etre der letzten Jahre Veranlaſſung gegeben ha⸗ 


22 Ss” 


la = e Wh denthum feine Nächſten 
liebe auf alle Völker ausdehnt; ferner ſollen die Mit- | 
tel zur Hebung des religiöſen Sinnes berathen und 
een Verband der Rabbiner Deulſchlands gebildet 
werden. 
Berlin, 6. Junt. Mit dem Zuſammentritt des 
militär⸗äronautiſchen Detachemente, das nunmehr im 
biefigen Ostbahnhof ſeine Arbeiten und Uebungen be⸗ 
gonnen hat, iſt Deutſchland in die Reihe jener Staa 
. ten eingetreten, die ſtändige Luftſchiffer - Kompagnien 
u unter ihren Genietruppen zählen. Gerade hundert 
Jahre hat es gedauert, ehe die ſchon damals gegebene 
Anregung praltiſche Verwirklichung gefunden. Es war 
5 Am Jahre 1784, als der preußlſche Ingenieur ⸗Offi⸗ 
4 zier Hayne in der in Berlin erſchienenen Schrift 
Brerſuch über die neuerfundene Luflſchiffmaſchine des 
Herrn von Mongolſier“ ein vollſtändiges Syſtem 
dDter Milltär⸗Lufiſchſſſfahrt entwickelte. Die Anregung 
blieb damels in Deutschland ohne jeden Erfolg, wäh 
tend in Frankreich der zuerſt von Girond de Vilette 
gemachte Vorſchlag, Ballons im Kriege zu Rekog⸗ 
noszirungezwecken zu benußen, bald verwirklicht werden 
Jjollte. Nachdem bereits 1793 General Chanzel, der 
Kommandant des belagerten Condé, den erſlen praf- 
üſchen Verſuch gemacht hatte, trat im folgenden Jahre 
die Milltär⸗Aeronautenſchule zu Meudon in's Leben, 
die während der Rivolutionszeit und dann ſpäter nach 
Ahrer Neubelebung im deutſch franzöſiſchen Kriege der 
Jahre 1870 71 ſich glänzend bewährt bat. In 
demſelben Kriege machte auch Deutſchland, allerdings 
/ nur mit geringem Erfolg, den Verſuch, den Acronau⸗ 


Wi 


| 5 ten milttäriſchen Zwecken dlenſtbar zu machen. 


Wir finden über dieſe, welten Krelſen wohl un- 
bekannt gebliebene oder doch wieder vergeſſene Thatjache 
in von Hagen's Geſchichte der militäriſchen Luftſchiff 


fahrt folgende aus amtlichen Quellen geſchöpfte Mit- 
2 eee 


15 Anfang September 1870 wurden in Köln zwei 
Luftſchiffer-Detachements, jedes 20 Mann ſtark, mobil 
gemacht. Dieſelben ſtanden unter dem Kommando 
des Ingenleurg Premier- Lieutenant Joſten, welchem der 
bekannte englische Aeronaut Coxwell und der Literat 
Dr. Mahler en waren. Coxwell hatte auch 
die beiden Ballons für die Truppen geliefert und in 
der Zelt vom 31. Auguſt bis 5. Stptember in der 
„ Zentralwerkſtalt der rheiniſchen Eiſenbahn zu Nippes 
dei Köln die Mannſchaſten für den Ballondienſt aus- 
gebildet. Es wurde beſtmmt, daß die neuformitte 
Truppe zunächſt vor Straßburg in Thäligkelt treten 
ſollte und rückten daher die Detachements am 8. 
September nach Biſchweiler ab, um dort in Begen- 
wart eines Generalſtabs. Offiziers noch einige Uebungs 
fahrten vorzunehmen, die befriedigend ausfielen. In 
Folge diſſen ließ das Ober⸗Kommando der Belage- 
rungs- Armee die Detachements am 17. September 
nach Suffelweilersheim bei Straßburg abrücken, wo in 
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Detachements ein baldiges Ende bereiten. Vor Allem 
war das erforderliche Füllgas nicht zu beſchaffen, da 
es den Gasanſtalten vor Paris an Steinkohlen fehlte. 
Sodann drohte die von der zunehmenden Kälte ſpröde 
gewordene Hülle des Ballons brüchig zu werden, fer⸗ 
ner ſtand man jetzt feindlichen Geſchoſſen von unge- 
meiner Tragweite gegenüber, jo daß man die Auf- 
fahrtspunkte zu weit von der Stadt entfernt hätte 
wählen müſſen, um noch mit Erfolg rekognosziren zu 
können und endlich fehlte es in der Umgegend von 
Parts nirgends an geeigneten Punkten auf Anhöhen 


und hoben Gebäuden, um die Stellungen und Be⸗ 
weg — 91 e 


\ Feinde Mi aller Ruhe und Sccherheit 
zu obſervtren. Die beiden Detachements wurden da⸗ 
her en Paris wieder i we ir * 
Wenn Deutſchland nunmehr nochmals einen ern- 
ſteren Verſuch gemacht hat, auch in Bezug auf 
die Benutzung des Aeroſtaten nicht mehr anderen Ar⸗ 
meen nachzuſtehen, jo dürfen wir jetzt in der That 
mit biſter Zuverſicht auf das Gedeihen dieſer neueſten 
militäriſchen Schöpflug hinblicken. An der Spftze der 
ſelben ſteht Hauptmann Buchholz vom Eijenbayn-Re- 
giment, ein wiſſenſchaftlich hochgebildeter und in der 
Technik und Praxis der Luftſchifffahrt wohl erfahrener 
Mann, ihm zur Seite ſtehen Premier-Lleutenant von 
Tſchudi (Eiſenbahn - Regiment) und die Lieutenants 
Freiherr von Hagen (von der Infanterie), und Mö⸗ 
tebeck (von der Artillerie), alle brei Mitglieder des 
deutſchen Vereins zur Beförderung der Luftſchifffahrt 
und mit den Fragen der äronautiſchen Technik wohl 
vertraut. Als Fachmann iſt für das Detachement 
der bekannte Luftſchiffer, Herr Richard Opitz, engagirt 
worden und ſeine ausgedehnte praktiſche Erfahrung 
wird ſicherlich gleichfalls dem Unternehmen zum Vor⸗ 
theil gereichen. N 

— Cs iſt bereits berichtet worden, daß Grau 
v. Kolemine, die ſich jetzt wieder Gräfin von 
Hutten Czapsla nennt, in die Trennung ihrer Ehe 
gewilligt hat. Die Bedingungen ſind von den bei⸗ 
derjeittgen rechtekundigen Bevollmächtigten feſtgeſtellt 
worden. Der Gräſin wird ein Jahrgehalt von etwas 
mehr als 6000 Thalern zugeſichert und ſie übernimmt 
die Verpflichtung, ihren Wohnſitz außerhalb des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen zu nehmen. 

— Die Königin Victoria von England hat ih- 
rer Enkelin der Piinzeſſin Ludwig von Battenberg ein 
jährliches Nadelgeld von 3000 Pfd. Sterl. ausge 
jegt, welche Summe, zuſammen mit dem Gehalt des 
Prinzen als Lieutenant in der britiſchen Marine und 
einem Jahrcsgelde von ſeinem Vater, das Einkommen 
des jungen Paares anf ca. 5000 Pfd. St. per 
aunum erhöht. 

— Dem Vernihmen nach iſt man im Reichs- 
geſundheitsamt mit der Ausarbeitung eines Geſetz 
entwurfes gegen die Weinfälſchung 
ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt, jo daß deſſen Vor⸗ 
legung an den Bundesrath vorausſichtlich zum Herbſte 
wird erfolgen können. Es wird mit dieſem Geſetze 
einem wiederholt vom Reichstage ausgeſprochenen 
Wunſche Rechnung getragen und darf man anneh- 
men, daß das Reichsgeſundheitsamt bei Ausarbeitung 
deſſelben auch in Bezug auf den Inhalt des Geſetzes 
ſich den Wünſchen des Reichstages alkomoditen und 
ein Geſetz zur Vorlage bringen wird, das ſowohl den 
Intereſſen der Produzenten als auch der Konfumenten 
nach allen Richtungen entſpricht. Die Frage iſt eine 
äußerſt ſchwierige und geſetzgeberiſch bei uns überhaupt 
noch nicht zur Erörterung gelangt, ſo daß eine ganz 
befondere Vorſicht geboten erſcheint. Man weiß, daß 


tralraths und der Hülfskaſſen⸗Vorſtände ſorgfältig be⸗ 
rathen worden waren, ſo war dadurch die an ſich 
ſchwierige Arbeit, die Statuten den neuen zum Theil 
tief einſchneidenden Vorſchriften anzupaſſen, weſentlich 
erleichtert, und die Abänderungen wurden in den mei- 
ſten Punkten gleichlautend beſchloſſen, während bezüg- 
lich anderer, wie der Behandlung der erſten Krank. 
beltstage und des Wahlmodus zur Generalverſamm⸗ 
lung, je nach den befonderen Berufs- und Kaſſen⸗ 
verhä'tutſſen verſchiedene Einrichtungen beſchloſſen wur⸗ 
den. Die erſtatteten Berichte ergaben üb rall bedeu⸗ 
Zuwachs an örtlichen Verwaltungeſtall 0 


ögen, namen au 
des Reſer veſonds. bekundeten die Vertreter 


Allſeiti 
das vollſte Vertrauen zu den auf Selbſthülfe begrün⸗ 
deten Gewerkvereinen und votirten dem Anwalt Br. 
Hirſch und den liberalen Abgeordneten, welche that⸗ 
kräftig für die Rechte und Intereſſen der freien Kaſſen 
eingetreten ſind, Dank und Anerkennung. 

— Zur Schuldieziplin berichtet man dem „B. 
Tagebl.“ aus Mecklenburg folgenden Vorfall: 

Sämmtliche Lehrer Mecklenburgs und auch die 
on höheren Schulen finden ſich durch ein letzthin er⸗ 
gangenes Erkenntniß empfindlich berührt, welchem fol⸗ 
gender Vorfall zur Grundlage dient. 

Ein Lehrer hatte im Februar einem achtjährigen 
Knaben, welcher einer Mitſchülerin muthwillig das 
Schreibheft zerriß, und die That trotz entgegen ſtehen 
der Ausſage abltugnete, mit einem gewöhnlichen Rohr⸗ 
ſtocke mehrere Streſche über den Rücken ertheilt. Zwar 
nicht die Eltern, wohl aber der Pächter denunzirte, 
reſp. verklagte ihn bei der Staatsanwaltſchaſt, nach⸗ 
dem Abends ſeitens des Arztes eine Beſichtigung ſtatt⸗ 
gefunden, und Letzlerer deponirte vor der Steafkam 
mer des Landgerichts zu Güſtrow, daß an den Rän⸗ 
dern von fünf Hieben die Haut leicht aufgeſprungen 
und Blut herausgetreten wäre, in Folge deſſen der 
Knabe einen Tag geſiebert und das Bett hätte hüten 
müſſen. Nach ſeiner Anſicht wäre ein „verhältniß⸗ 
mäßig“ verletztee Arbeitsmann zwei Tage arbeitsun⸗ 
fähig geweſen. 

Das Gerlcht nahm als erſchwerend für den An⸗ 
geklagten an, daß er ein beſonders ruhiger und zum 
Jähzorn nicht geneigt.r Mann ſei, der auch an je- 
nem 11. Februar nicht beſondere erregt geweſen, 
weshalb um ſo mehr von ihm habe erwartet werden 
können, daß er die Stockſchläge nicht mit ungewöhn⸗ 
licher Kraftanwendung verabreich'e, daher er ſich der 
Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht und wegen Ueberſchrei⸗ 
tung des erlaubten Maßes der Züchtigung nach 8 230 
Abi. 2 des Str.-G.⸗B. (fahrläſſige Körperverletzung) 
mit 30 Mark zu beſtraſen und in die 150 Mk. be- 
tragenden Unkoſten zu verurtheilen ſti. 

Den anfänglich angezogenen $ 340 Abſ. 1 
hatte die Strafkammer fallen laſſen, weil der Ange⸗ 
klagte in berechtigter Veranlaſſung den ſeiner Schul 
zucht unterworfenen Knaben gezüchtigt hatte und der 
zum Schlagen benutzte Rohrſtock und die Stellen des 
Körpers, wohin ſich die Schläge richttten, nicht auf 
eine unzuläſſige Art der Züchtigung ſchließen ließen, 
er mithin die ihm erlaubten Grenzen vorſfätzlich nicht 
überſchritten habe. 

In Lehrerkreiſen hält man trotz der Angaben 
des Sachverſtändigen dafür, daß die Züchtigung über 
das rechte Maß nicht hinausgegangen, und das um- 
ſowenſger, als auch das Erkenntniß in ſeinen Ent⸗ 
ſchiidungsgründen ſelber ſage, daß das Maß „nicht 
um ein Bedeutendes“ überſchrilten ſei. 

Beim Rrichsgericht hofft der verurtheilte Lehrer 


zu den Stanley Fällen hin erworben, wo ſoeben vie 5 
letzte Station am Kongo ſelbſt errichtet worden iſt. | 
Dieſelbe zählt bereits 1500 Bewohner. 

Man kann daher ſagen, daß in kurzer Zeit ar * 
(wenn dies nicht ſchon jetzt der Fall iſt) der Atlan- 
tiſche mit dem Indiſchen Ozean durch eine Linde von 
Stationen verbunden ſein wird. ’ PN: 

— Ungünftige Nachrichten über die Ansficht F 
der „Konferenz“ wegen Egpptens, die einmal 
wieder ſeit einigen Tagen in den Blätter 
waren, werden auch ſchon wieder 
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Behandlung der Angeles 
und auch die Pforte dazu beſtimmt 725 
ſeſtgeſtellt, ohne daß man des wegen die Ech 
Depeſche Granpilles an den engliſchen Botſcha 
Petersburg vom 24. Februar d. J. von hi 
verbürgen könnte, die in franzöſtſchen Blätter 
ſchlenen iſt und über eine Unterredung Grandilles 
Herrn von Mohrenheim in ähnlichem Sinne berich 
Das Schriſtſtück mog echt ſein oder nicht, fo viel iR 
ſicher, daß Rußland am wenigſen gegen das Zur 
ſtandekommen der Konferenz Einwendungen erheben 
wird. Damit iſt aber nicht auegeſchloſſen, daß Ruß⸗ 
land durch feine wiederholten Mahnungen wegen E 
pas Rechte in Egypten möglichermeije England ber 
ſchäftigen und zu einer entzegenkommenden Behand⸗ 
lung des ruſſiſchen Vorgehens in Zentralaflen veran⸗ 3 
laſſen wollte. Zu dem Erfolg der Konferenz wird 
übrigens auch beitragen, daß dieſelbe ja weſentlich mit 
der Frage der Entſchadigungen von Alexandrien her 
ſich beſchäftigen ſoll. Durch die vor Kurzem in eng- 
liſchen Blättern veröffentlichte Liſte, welche die Ent⸗ 
ſchädigungekommiſſion in Kairo aufgeftellt hat, wurd 
endgültig beſlätigt, daß ſich die Summe der Enzſcha 
digungen auf 4,300,000 Pfund beziffert. 0 
— Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Mancint, hat bereits mehrfach in der Deputivienfam- 
mer Beranlafjung genommen, zu betonen, daß auch 
nach der Annäherung, die ſich zwiſchen Deutjchland 
und Rußland vollzogen hat, die Allianz zwiſchen Ita- 
lien, Oeſterreich und Deutſchland, wie fie jeiner Zeit 
in der „Tripel-Allianz“ zum Ausdrucke gelangte, fort 
beſteht. Die italleniſche Regierung hat auch anſchei⸗ 
nend die Mahnungen der (eigenen Preſſe nicht unbt⸗ 
achtet gelafjen, die Leiſtungsfähigkeit der Armer zu er⸗ 
höhen, damit Italien in der That ein werthroller 
Bundesgenoſſe fit, der im Stande iſt, über mohle 
organtſirte Streitkräfte zu verfügen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht liegt über den Verlauf der geſtrigen Sitzung der 
Deputtrtenkammer nachſtehende ttlegraphiſche Mittbei⸗ 
lung vor: CH 
Rom, 5. Jum. Bei der Beratbung des 
Kilezsbudgets fragte der Deputirte Branca, ob Die 
Armee für jede auswärtige Eventunlität bereit ſei. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Mancini, wiederholte 
daß ſeine Politik der Friede fei, der Friete mit Würd 
und daß er dirfe Politik durch Allianzen zu fördern 
bemüht geweſen ſel. Die Regierung fahre fort, die 
Armee allmählich zu organiſtren, er würde, wen 
nothwendig ſein jollte, das Vaterland und deſſen E 
orer Intereſſen zu verthtidigen, der erſte fein, der 
die Armee appellirte, deren Verhalten fiber den rahm⸗ 
vollen Traditionen derſelben entſprechen werde. Auf 
die geſtrige Anfrage des Deputirten Camporeale 
züglich Marokkos werde er nächſten Mittwoch antıı 
ten, er erwarte ent beflimmte Informationen ay 


Tanger, könne aber ſchon heute verſichern, daß di 
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Kampf der Parteien wieder aufgenommen, wobei es 
ſich aber, wie die Oppoſitionsblätter hervorheben, we⸗ 
niger um die ſchwebenden Reformfragen, als um den 
BAU Stand der Unterhandlungen mit Frankreich und die 
tgyptiſche Frage handeln dürfte. Die Regierung muß 
ih darauf gefaßt machen, daß ihr, was die erwähn⸗ 
ER ten Unterbandlungen anbetrifft, nicht allein von Sei⸗ 
ten der Oppoſition, ſondern von ihren eigenen An- 
. hängern ſcharf auf die Finger geſehen wird. Wie der 
2 „Daily Telegraph“ erfährt, hat eine Gruppe von li- 
beralen Unterhausmitgliedern Herrn Gladſtone durch 
die üblichen offiziellen Kanäle angedeutet, daß, wenn 
er dem Haufe nach deſſen Wiederzuſammentritt einen 
Plan vorſchlagen ſollte, der die durch ſchwere Opfer 
errungene britiſche Poſition am Nil 
Wiiſe an Frankreich oder Europa abtritt, ſie ſich ge- 
zwungen ſthen werden, gegen das Miniſterium zu 
ſtimmen, falls die Genehmigung des Parlaments zu 
dem Abkommen eingeholt wird. „Die Zahl dieſer 
Remonſtranten“, fügt der „Daily Telegraph“ hinzu, 
„iſt bis jetzt nicht groß, allein ihre Feindſeligkeit oder 
Abtrünnigkeit bei dem letzten Tadelsvotum würde den 
miniſteriellen Sieg in eine Niederlage verwandelt ha⸗ 
ben. Das Kontingent der Proteſtirenden dürfte auch 
wachſen, denn es iſt woblbekannt, daß der Proteſt die 
Gefühle der ungeheuren Mehrheit der Liberalen aus- 
drückt und die Stimmung der Engländer im Ganzen, 
ohne Rückſicht auf Partelunterſchiede wiederſpiegelt. 
Sollte Gladſtone trotz ſolcher Vorſtellungen bel ſeiner 
Politik der Uebergabe und des Rückzugs beharren, 
wird er nicht nur das Verderben des Landes, welches 
er rettete, vollbringen, ſondern etwas herbeiführen, 
was er noch mehr beklagen würde, nämlich die Zer- 
ſtückelung und den Sturz der liberalen Partei.“ 

Zu dieſer Mittheilung des „Daily Telegraph“ 
bemerkt die „Pall Mall Gazette“ :! 

„Es bedurfte wahrſcheinlich nicht dieſer ultima 
ratio allarmirter Deputirten, um die Regierung zu 
überzeugen, daß die vielköpfige Kontrolle eine Un⸗ 
möglichkeit iſt. Die Unterhandlungen mit Frankreich 
ſcheinen zu einem Stillſtand gekommen zu ſein, und 
es iſt endlich Grund zu der Hoffnung vorhanden, 
daß wir von der beabſichtigten Kapitulation nichts 

5 mehr bören werden.“ 

I Darmſtadt, 4. Juni. Auf der heute ausge⸗ 
ö gebenen Tagesordnung, der, wie gemeldet, am 10. 
d. M. zuſammentretenden Zweiten Kammer iſt zu⸗ 


in irgend einer 


nächſt eine „Geheime Sitzung“ vorgeſehen, 
in; welcher Mittheilungen der Regierung bezüglich der 
morganatiſchen Vermählung des Großherzogs und 
bezw. des Rücktritts des Staatsminiſters zu gewär⸗ 
gen find. Im übrigen bieten die in der nachfol- 
genden öffentlichen Sitzung zu verhandelnden Gegen; 
ſtände nur inſofern ein weiterrelchendes Intereſſe, als 
zwei bemerkenswerthe Interpellationen, die eine über 
die Baumpflanzungen an den Staatsſtraßen, die an- 
dere über die Erhaltung der Baudenkmäler des Lan- 
des und ein Antrag auf Beſeitigung des Landſtreicher⸗ 
thume zur Sprache kommen. In der letztern Rich⸗ 
tung bat die großh. Regitrung, angeregt durch jenen 
ſchon vor langer Zeit eingebrachten] Antrag, inzwiſchen 
umfaſſende und vielſach von Erfolg gekrönte Vorkeh⸗ 
kungen getroffen, die über die Grnezen Heſſens hin⸗ 
aus Nachahmung verdienen. Am Abend vor der 
Cröoffnung der diesmaligen Tagung wird eine Ber- 
ſlammlung der Mitglieder der beſſiſchen Fortſchritts⸗ 
partet, ſoweit ſie dem Landtag angehören, behufs 
vertraulicher Mittheilungen“ über den Gegenſtand 
De gebeimen Sitzung und desfallſiger Beſprechung ſtatt⸗ 
finden. 
A Ausland. 


16 3 Paris, 5. Juni. Der Marineminiſter hat aus 
dem Senegal folgende Mittheilungen erhalten: Am 
bbern Niger kämpfen zahlreiche Völkerſchaften gegen⸗ 
f einander und der nahe Fall des großen Reichts Tu⸗ 
lucör iſt zu erwarten, welches von El Hadj Homar 
gegründet wurde und gegenwärtig unter der Herrſchaft 
von Ahmdu Segu ſteht. Dieſe Unruhen können den 
franzöſiſchen Beſitz nicht bedrohen, denn die Eingebor⸗ 
nen, namentlich die Samory, haben noch zu ſehr die 
8 m ſtrengen Lehren im Gedächtniß, die fie erhalten haben. 
In Unterſenegal find einige Unruhen in Futa und 
Damga vorgekommen, aber ohne die Sicherheit der 
Schiffahrt zu gefährden. Keine ernſtliche Plünderung 
wurde gemeldet. In Cavor iſt die Lage gut, wäh⸗ 
rend im Süden die Eingebornen trotz ihrer Verſpre 
chungen von neuem in Streit geratben ſind. Es 
ſollen von den Kriegführenden zwölf Dörfer und meh⸗ 
rere Faktoreien verbrannt worden ſein. 


a: Regierung bereite ſeit einiger Zeit den Angelegenbei- I manſch bis zum Papenwaſſer wiederbolen. 
. ten Marokkos ihre Aufmerkſamkeit zuwende und lei-] machen auf dieſe Fahrt wegen des lieblich wechſelnden 
Be nerlei Anzeichen von Unterbandlungen oder Beſtrebun⸗] Panoramas ganz beſonders aufmerkſam. 
ji 2 gen bezüglich Marokkos außer Acht laſſe, um daſelbſt — Eine ekelhafte Szene ſpielte ſich geſtern 
Wr, leber ſlörenden Neuerung vorzubeugen, Abend in der Linden ſtraße ab. Ein junger Burſche 
13 — Geſtern wurde im engliſchen Unterhauſe der war derart angetrunken, daß er ſich nicht auf den 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Juni. Der Landgerichtsrath Wal- 
tber in Torgau iſt zum Direktor bei dem Landge⸗ 
licht in Köslin ernannt. 


haben wir bereits hervorgehoben. 

perſönliche Anſicht vereinzelt bleibt. 
keit, 
bei der Beurtheilung der gaſtlichen Leiſtung von Sel⸗ 
ten des Publikums als mildernden Umſtand gelten, 
denn im Auditorium ſpielte das Mitleid eine weſent⸗ 
liche Rolle. 
und raunte jedem ins Ohr: 
heiſeren Schauſpieler, der dich ſonſt ſchon jo oft un⸗ 
terhalten hat.“ 
beſſeren Erfolge berichten zu können. 
Leiſtungen von Seiten unſerer Mitglieder verdienen 
volle Anerkennung, in erſter Reihe gebührt Diefe Frl. 
Beckmann, die mit reizender Friſche und Munter- 


keit ſpielte. Ebenſo find die Damen Fräulein v. Sa - Poſen. 
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Beinen halten konnte und an der Ecke der Albrecht⸗ 
ſtraße mit ſolcher Gewalt mit dem Geſicht auf das 
Steinpflaſter ſchlug, daß er ſtark blutende Verletzun⸗ 
gen im Geſicht davon trug. Natürlich ſand in jener 
belebten Gegend bald eine ſtarke Menſchenanſammlung 
ſtatt, ehe ein Schutzmann herbeikam und den Trun⸗ 
kenbold mittelſt Dienſtmannskarren nach der Kuſtodie 
bringen ließ. 

— Das Morieur- Theater, welches 
ſeit kurzer Zeit in einem im Innern elegant einge- 
richteten Theater vor dem Berliner Thor Vorſtellun⸗ 
gen giebt, verdient in jeder Weiſe die Beachtung und 
kann der Beſuch deſſelben warm empfohlen werden. 
Wir haben in Stettin noch kein mechaniſches Theater 
geſehen, welches bei vollendeter Mechanik der einzelnen 
Figuren durch überraſchende Dekorationen und wir⸗ 
kungsvolle Lichteffekte ſo treffliche und unterhaltende 
Darſtellungen brachte. Die erſte Abtheilung zeigt eine 
maleriſche Reife um die Welt, bei welcher durch ein 
ſehr gut ausgeführtes Wandeldiorama verſchiedene 
ſehenewerthe Gegenden der Welt dargeſtellt werden, 
beſonders gehoben und natürlicher geſtaltet werden 
dieſe Bilder durch mechaniſch bewegliche Figuren, 
welche den Vordergrund ausfüllen; hier iſt beſonders 
ein Steſturm am mittelländiſchen Meer hervorzuheben, 
bel welchem ein Dampfſchiff vor unſern Augen durch 
einen Blitzſtrahl getroffen ſich entzündet und unter⸗ 
geht. Die zweite Abtheilung zeigt einen Karne- 
val auf dim Eiſe, bei welchem von mechaniſch be⸗ 
weglichen Figuren eine Reihe humoriſtiſcher Szenen 
aufgeführt werden. In der dritten Abtheilung prä⸗ 
ſentiren ſich zwei Seilſchwerter-Automaten, welche einen 
ganz vorzüglichen Mechanismus in ihrem Innern ha- 
ben und nicht, wie bei früheren derartigen Schau⸗ 
ſtellungen von oben durch Drähte geleitet werden. 
In der vlerten Abtheilung, in welcher ein Sonnenfeſt 
im Reiche Jupiters dargeſtellt wird, kommt beſonders 
die dekorative Ausſtattung zur Geltung. Den Schluß 
der Vorſtellung bildet allabendlich ein Diophrama, 
bei welchem Landſchaften, mechanlſche Karrikaturen und 
komiſche Szenen in klaren Bildern vorgeführt werden. 
Die Kinder dürfte hierbei beſonders die Darſtellung 
dis „Märchen vom Storch“ 
„Rattenfänger von Hameln“ intereſſiren. Herr Dir. 
Morieux wollte bertits morgen, Sonntag, die Vor⸗ 
ſtellungen hierſelbſt beenden, hat fi aber durch den 
großen Beifall, welche feine Darſtellungen allabendlich 
finden, bewogen gefühlt, den hieſigen Aufenthalt noch 
für einige Zeit zu verlängern. 


und die Sage vom 


Elyſium⸗Thealer. 

Herr Karl Sontag, einer der beliebteſten 
Säfte Stittins, it wieder bei uns eingefehrt und hat 
geſtern Abend im Elyſium⸗Theater den Be- 
weis abgelegt, daß auch er nicht unfehlbar if, Der 
unwiderſtehliche Darſteller des „Dr. Wespe“ hat in 
unſeren Augen mit dem „Kean“, den er 
geſtern hier zum erſten Male vorführte, einen totalen 
Mißerfolg erzielt, obwohl es das Publikum an 
Beifall nicht fehlen ließ. Es erſcheint uns von dem 
begabten Künſtler, deſſen humorgefärbte Charaktere aus 
den Luſtſplelen uns jo viele heitere Stunden verſchafft 
haben, ein wenig kühn und ſelbſtgefällig, eine Cha⸗ 
rakterrolle jo ſchweren Inhalts als Gaſtdarſtellung 
ſpielen zu wollen und ſind wir in der That begierig, 
zu erfahren, welche Motive den erfahrenen Künſtler 
dazu veranlaſſen konnten. Sicher bietet die Rolle des 
„Kean“ Momente, die durch einen Hauch von Komik 


und Satire gewinnen und wirkungsvoller ſich geſtal⸗]; 


ten, als ſie unter der gewöhnlichen Behandlung eines 
Liebhabers oder Charakterdarſtellers werden, aber Herr 
Sontag iſt ausſchließlich Bonvivant und ſteht deshalb 
im „Kean“ dem größten Thell feiner Aufgabe fremd 
gegenüber. Da Friedrich Mitterwurzer bei 
ſeinem Gaſtſpiel im Winter hier den „Kean“ zweimal 
geſpielt hat und wir die grandioſe Leiſtung des Nä- 
heren beſprachen, werden unſere Leſer wiſſen, wie wir 
uns einen guten „Kean“ vorſtellen, an deſſen emi⸗ 


nente Künſtlerſchaft wir glauben müſſen. Daß Herr 


Sontag dieſem Bilde nicht im Entfernteſten entſprach, 


Möglich, daß unſere 
Die große Heiſer⸗ 


von der der Künſtler befallen war, laſſen wir 


Es eilte von Zuſchauer zu Zuſchauer 
„ſei milde mit dem 


bald von einem 
Die weiteren 


Wir freuen uns, 
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königliche Regierurg zu Schleswig iſt ein abſchlägiger 
Nach „Flensborg Avis“ 
bat die Regierung reſkribirt, daß „es im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung däniſchen Schauspielern nicht mehr 
geftattet werden wird, Vorſtellungen in hleſiger Prooinz 


Beſcheid eitheilt worden. 


zu veranſtalten.“ 


Inriſtiſches. 


Berlin. Ein Chambregarniſt ſchul⸗ 
dete bei ſeinem Auszug ſeiner Wirthin den Betrag 
für den Morgenkaffet — die Miethe hatte er 
entrichtet — und die Wirthin hielt ſich deswegen für 
berechtigt, ſich durch Einbehalten von Sachen 
des Miethers für die Schuld zu ſichern. Der aus⸗ 
ziehende Miether beſtritt der Wirthin dieſes Recht und 
wurde beim hieſigen Amtsgericht I auf Freigabe feiner 
Er machte geltend, daß nach dem 
Landrecht der Wirth nur für geſchuldete Miethe ein 
Zurückbehaltungsrecht an den Sachen des Miethers 


Sachen klagbar. 


hätte. Das Gericht wies aber den Kläger ab. Weil, 


ſo führte der Richter aus, die Wirthinnen in Berlin 
gewöhnlich nur dann an Chambregarniſten vermlelhen, 
wenn dieſe ſich von den Wirthinnen den Morgen- 
jo daß oft nicht ein ger 
ſonderter Preis für Miethe und Kaffee verabredet 
wie der 
Bedingung für 
die Vermlethung zu dem vereinbarten Preis die Ver- 


faffee bereiten laſſen, 


wird, und in dem vorliegenden Fall, 
Kläger ſelber nicht beſtritten hat, 


abreichung dis Morgenkaffees durch die Wirthin war. 


Es ſtellt ſich daher der Betrag für den Kaffee nicht 
als eine von der Miethsſchuld losgelöſte Schuld, ſon⸗ 


dern als ein integrirender Beſtandtheil derſelben dar. 


Mithin hätte die Wirthin ein Recht, dem Kläger für 
den für Kaffee geſchuldeten Betrag Sachen tinzube⸗ 


halten. 


Eatſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 


(Nach den neueſten Zeitjchriften und Sammlungen.) 

1) Die unbeanſtandete Annahme der gelieferten 
Waart und unterlaſſene Bemängelung derſelben ſchließt 
den ſpäteren Widerſpruch der Beſtellung aus. U. 
oberſt. GH zu Wien 5. Okt. 1883, öſt. Gerichtshalle 


1884 S 213. 


2) Wenn auch dem Spediteur nach Art. 290 
u. 382 HGB. das geſetzliche Pfandrecht auf die 


in ſeiner Aufbewahrung befindlichen Gegenſtände zu⸗ 


ſteht, jo kann er ſich aus dem Pfande, ohne daß es 
einer Klage bedarf, nur dann fofort bezahlt machen, 
wenn die Beſtellung eines Fauſtpfandes unter Han- 
aus beiderſeiligen 


delsleuten für eine Forderung 
Handelsgeſchäften ſchriftlich erfolgt if. U. oberſt. 

zu Wien vom 17. April 1884 a. a. O. 
S. 220. 

3) Das Schweigen kann unter Umſtänden zu 
den „Unterlaſſungen“ im Sinne des Art. 279 HGB. 
gerechnet werden. 
Eigenſchaft eines ſolchen beſitzende Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt nach Handelsgebrauch zu ein 
Erklärung auf ein Anerbieten N 
dem Falle verpflichtet, wenn die Nichtbeantwortung 
eine Verletzung der im Handels derkehr nothwendigen 
Beobachtung von Treu und Glauben erſcheinen würde, 
alſo insbeſondere dann, wenn der andere Theil 
durch das Schweigen zu einer ihm möglicher Weiſe 
nachthelligen, dem Schweigenden aber vortheilhaften 
Uathätigkeit beſtinmt werden könnte. U. Och. 
Köln, 7. April 1883. Rhein. Archiv Bd. 73 Abth. 1 
S. 134. 

4) Dem Aſſignatar ſteht aus der Aſſignation 
eine Regreßklage gegen den Aſſignanten mangels Zah⸗ 
lung nicht zu. Es beſteht für die Annahme eines 
ſolchen auch kein Handelsgebrauch und Art. 8 WO. 
iſt auf Anweiſungen nicht anwendbar (Art. 300, 301 
HGB.). U. DEG. Karlsruhe, 29. Jan. 1883, 
Bad. An. Bd. 49 S. 178. 

5) Der Spediteur hat für den Diebſtahl zu 
haften, der an den von ihm zur Speditlon übernom- 
menen Waaren in Räumen der Zollbehörde, von denen 
aus der Weitertransport ſtattfinden ſoll, nach der zoll⸗ 
amtlichen Behandlung verübt wird. U. deſſ. GH. 
11. Juli 1882 a. a. O. S. 97. 

6) Als regelmäßige Vorausſetzung der Zwangs 
lage des Schiffers, Schiffseigenthümers oder Ladungs⸗ 
eigenthüm ers iſt die gleichzeitige Gefährdung der Per⸗ 
ſon des Betreffenden zu erachten. Uebrigens kann 
eine ähnliche Nothlage unter Umſtänden auch dann 
angenommen werden, wenn dir Schlffer ec. bei der 
Vertragsſchließung außerhalb des Schiffes iſt, z. B. 
wenn es ihm gelungen, für ſeine Perſon das gefähr- 
dete Schiff zu verlaſſen, es jet dann immer noch die 
freie Eniſchließung gegenüber der Pflicht zur Erhaltung 
von Mannſchaft, Schiff und Ladung beeinträchtigt. 
S. G. Bd. 14 S. 301. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Am 2. d. M. wurden durch hie⸗ 
ſige Aue wanderungs Agenten 309 Perſonen zur Be- 
förderung nach Amerika hier durchſpedirt. Dieſelben 
kamen vorzugsweiſe aus den Provinzen Pieußen und 


Ein Kaufmann bezw. eine die 


Stunden zurückgelegt. 


in den zahlreichen Wirthſchaften verloren. 


geſellſchaft nieder, wobet außer einem ganzen Wagen: 


Schaden als ein ſehr hoher beztichnet. 


abend, Morgens 2 Uhr, in dem Blattern- und Fie⸗ 


mit Mühe das nackte Leben. 


Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß das Feuer be⸗ 
ſchränkt und ein arges Unglück verbütet wurde. 
— (Aus dem Examen.) Profeſſor: 

Sie mir, 
Landrecht? — Kandidat: „Ja, das iſt verſchieden, 

je nachdem man ſich's einbinden läßt!“ 


5 Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 5. Juni. 


mecklenburgiſchen Reſchstagswahlkreis iſt der Herzog 
Johann Albrecht zum Reichetagekandidaten prollomirt, 


Annahme der Kandidatur auegeſprochen hatte. 
Braunſchweig 6. Juni. Der frühere Jufliz- 

miniſter, Wirkl. Geheimrath Dr. Trieps, iſt geſtorben. 
Wien, 6. Juni. Der König von Griechen⸗ 


land mit ſeinen Söhnen iſt heute bier eingetroffen. 


Petersburg, 6. Junt. Wie die „Nowoſtl“ 
verſichern, ſet nunmehr endgültig beſchloſſen, die in 


ruſſiſche Häfen des Baltiſchen Meeres einzuführenden 


ausländiſchen Steinkohlen mit einem Zoll von 1, 
Kopeken in Gold per Pud zu belegen, während der 
Kohlen⸗Elnfuhrzoll in den Pontushäfen 21½ 
betrage; 0 2 der Zollſaß für 


rg 


werden, 


außer der in Ausſicht genommenen Zproz. Staats⸗ 
feuer noch tine Steuer von 1 pCt. zu Gauſten 
der ſtädtiſchen und landschaftlichen Kommunen zu zah⸗ 
len Juben würden. 

Bukareſt, 6. Jun. Durch königliches Dekret 
wird die Bildung von 32 Miltz⸗Regimentern ange⸗ 
ordnet. 

Konſtautinopel, 5. Juni. Der neue Gine⸗ 
ral-Gouverntur von Dftrumelien, Cyreſtowitſch, iſt 
heute hier angekommen. 

Madrid, 5. Juni. Der König bat ein De- 
Kubazucker herabgeſetzt wird. ; 

Madrid, 5. Juni. In bieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen werden die der franzöſiſchen Rigierung in Be⸗ 


durchaus unglaubwürdig gehalten, da Frankreich eine 
Erhaltung der Integrität des marolkaniſchen Reiches 
als in ſeinen Wünſchen liegend bezeichnet habe. 

Barcelona, 5. Jani. Auf der hiesigen Pro⸗ 
menade de la Rambla erfolgte eine Dynamit Explo⸗ 
fon, durch welche cin Vorübergehender ſchwer verletzt 
wurde; mehrere Gebäude find beſchädigt. 

Chicago, 5. Juni. Das von der National. 


befürwortet, daß bei der Erhöhung der Eingangszölle 
nicht nur auf die Erhöhung der Staatseinkünfte, ſon⸗ 
dern auch darauf Bedacht genommen werde, daß nur 
ſolche Zölle erhoben werden, welche die Intereſſen der 
Union ſichern und den Löhnen der Arbeiter Schutz 
verschaffen. Das Programm verpflichtet die Repu⸗ 
blikaner, die vorhandenen Ungleichheiten des Tarifs zu 
befeitigen und die Ueberſchüſſe der Staatekaſſe in der 
Art herabzumindern, daß den Steuerzahlern unbe⸗ 
ſchadet der produltiven Intereſſen des Landes Erltich⸗ 
terung verſchafft werde. Das Programm befücwortet 
ferner die Umgeſtaltung des Zolltarifs für Wolle be- 


Metreswellen Vor- und Rückwärtewogen der Menge, 
die fanatiſch verzerrten und vor Anſtrengung glühen ⸗ 
den Geſichter, die merkwürdigen Sprünge und Glle⸗ 
derverrenkungen vereinigten ſich zu einem Geſammt⸗ 
bilde, deſſen Eindruck ein nicht leicht zu ver wiſchender 
iſt. Die über 60 Stufen zählende Steintecppe, welche 
zur Kirche hinaufführt, unterbrach keinen Augenblick 
den Tanz, der auch durch die Kirche durchgeführt 
wurde und erſt jenſeits derſelben ſein Ende fand. 
Der etwa 2 Km. lange Weg wurde in etwa 24], 
Die Feier endete erſt gegen 2 
Uhr, worauf dann die einzelnen Muſikkorps, das un⸗ 
vermeidliche „Adam hatte ſieben Söhne“ ſpitlend, ſich 


— (Feuersbrünſte in England.) Am Sonn⸗ 
abend Abend brannten in Glasgow die Stallungen 
und Wagenremiſen der Pferdebahn- und Omnibus⸗ 


park 200 Pferde in den Flammen umkamen. Man 
fürchtet, daß auch ein Mann bei dem Verſuche, die 
Pferde zu retten, das Leben eingebüßt habe. Zur 


ſelben Zeit brannte die große Gerberei der Herren 
Hervat und Son in Edinburg nieder und wied der 
— Am ge 
fährlichſten jedoch war ein Feuer, das gleichfalls Sonn⸗ 


berlazarethe, das bei Haverſtock Hill in London ange⸗ 
legt wurde, ausbrach. Ein Holzbau, in welchem die 
Krankenwärter ſchliefen, ſtand plößlich in Flammen 
und tie in dem Gebäude Untergebrachten retteten nur 
Das benachbarte Noth⸗ 
lazareth, in dem an 80 Patienten lagen, ſtand in 
größter Gefahr, und nur der ſchnell herbeigeeilten 


„Sagen 
aus wie viel Theilen befteht das preußiſche 


In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des konſervativen Wahlvereins für den 2. 


nachdem derſelbe ſchriftlich ſeine Bertitwilligkeit zur 


Kopeken 
a. Ben ER, 8 


kret unterzeichnet, durch welches der Ausfuhrzoll auf 


zug auf Marokko beigelegten Abſichten und Pläne für 


Konvention der Republikaner angenommene Programm 


Jahre auf 2 en in Gold pro Bub abel 3 
Dieſe Beſtimmungen würden am 1. Juli 
1884 in Keaft treten. Daſſelbe Journal will ferner 
wiſſen, daß Handels- und Induſtrie- Unternehmungen 


— Zum Beten der Ferien-Kolonien veranſtal- [vary und Fräulein Werner, ſowie die Herren Echternach, 3. Junk. Die jährliche Spring ⸗ 
tt der Stettiner Athleten-Klub „Centrum“ in Wolf's Kugelberg, Ellmenreich, Teuſcher, prozeſſton, welche ihres Gleichen in der ganzen Welt 
» Garten heute Abend eine Wohlthätigkelts⸗Vorſtellung, Hellmuth Bräm und Wilbelmt mit Lob nicht hat, wurde heute in herkömmlicher Weiſe abge 
ber welcher auch der bekannte Stettiner Athlet Wilh. zu erwähnen, halten. Die Zahl der Theilnehmer, welche ſich 1882 
Lats ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Wir haben 3 — auf 11,260 und 1883 auf 13,310 belief, beziſ⸗ ſchenswerth, daß der den Bürgern amerlkanlſcher Ab⸗ 
ſchon wiederbolt auf die überraſchenden Kraftproduk⸗ Kauft und Literatur. ferte ſeh auf über 14,000 ; die Zahl der Meugte- kunft gewährte Schuß auch den Ausländern, welche 
klonen, welche die Mitglieder dieſes Klubs ausführen, | Theater für heute. Elyjiumtheater:/rigen mag ſich annähernd eben ſo boch belaufen haben. amerikanſſche Bürger geworden find, geſichert werde. 
1 je hingewieſen und wollen auch heute nicht unterlaſſen, „So find fie Alle.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten. Nach 8 Uhr Morgens ſammelten ſich die Pilger auf Die Konvention ſtellte in einer Abendſizung Hawley, 
den Beſuch der Vorſtellung zu empfehlen. Es find Beitenurthe ater: „Die ſliegente fee." Mär- den vor dem Städtchen gelegenen Plätzen neben der Logan, Blaine, John Sherman, Edmunds und Ar⸗ 
ganz eigenartige Leiſtungen, welche geboten werden, chenbild in 1 Akt. Vorher: 
und da die ganze Einnahme für die Ferien Kolonien Operette in 3 Akten. 


hufs angemeſſenen Schußts der Wollinduſtrie, em⸗ 
pft hlt die Andahnung eines Internationalen Münz ⸗ 
fußes zur Feſtſtellung des relativen Gold- und Sil⸗ 
berwerthes für alle Länder und hält es für wün⸗ 


> ri 


„FJatinitz.“ Komiſche alten Steinbrücke, welche das luxemburgiſche mit dem thur als Präſtdentſchaſtskandidaten auf. 
preußiſchen Ufer der Sauer verbindet. Nach Been mung erfolgt morgen. 

rl ift, iſt ſchon deshalb ein zahlreicher Beſuch — digung ciner unter freiem Himmel abgehaltenen Pre- 

ds! wünſchen. | Kiel, 4. Juni. (Abſchlägiger Beſcheid.) Eine digt ordnete ſich der Zug unter den Klängen der be- | Brieſtaſten. 

5 — Der Dampfer „Freiherr vom Stein“ wird däniſche Schauſpielergeſellſchaft Wer Men Melodie: „Adam hakte ſieben Söhne“ und G. K. hier. Die Notiz iſt uns in der ver⸗ 
am Sonntag, den 8. d., die beim Publikum ſo be- Leitung des Schriftſtellers Hermann Bang batte die durchtanzte ſodann die Straßen der Stadt in Reihen Öffentlichten Form überfanst worden und fehlten die 
lebt gewordene Fahrt ſtromauſwärte, Podejuch vor- | Abficht, in nordſchltswigſchen Städten Vorſtellungen zu Fünf oder Sechs, indem die Theiluehmer je drel von Ihnen angeführten Namen darin. Irgend ai 0 
bel, durch den Zollſtrom, Dammſchen Ser, Dam- zu vtranſtalten. Auf ein desfallſiges Geſuch an die Schritte vor- und zwei zarückhüpften. Das gleich verletzende Abſicht liegt uns fern. a 
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TE | 


. 


